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Deutſchland. 

Berlin, 18. Februar. Der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes, Wirkl. Geh. Rath v. Köller 
wurde geſtern zu ſeinem ſiebenzigſten Geburtstag 
allſeitig beglückwünſcht; die Fraktionen des Land⸗ 
tags überreichten Blumenſpenden, Miniſter Dr. v. 
Bötticher einen Korb ans Maiglöckchen, die 
Steuerkommiſſion, wie verſchiedene Blätter berich⸗ 
ten, ein Bouquet mit folgendem von Dr. Fried⸗ 
berg verfaßten launigen Gedicht: 

„Privilegium ſelt'ner Art 

Zeigt die heut'ge Feier, 

Siebzig Jahr haſt Du geſpart 

Die Vermögensſteuer. 5 

War das Vorrecht Dir auch theuer, 

Länger es nicht wahre, 

Zahle jetzt Vermögensſteuer 

Nochmals ſiebzig Jahre!“ 
Die Vorſtände der Landtagsfraktionen gratu⸗ 
lirten perſönlich. Außerdem war zur Gratulation 
der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden erſchienen. 
— Hierbei wollen wir — in Berichtigung der 
geſtrigen Notiz — mittheilen, daß Frau v. Köller 
bereits im vorigen Jahr verſtorben iſt. Auch ein 
Unfall eines der Söhne, wie er angegeben, hat 
ſich nicht ereignet, dagegen iſt der älteſte Sohn, 
welcher als Lieutenant im erſten Garde⸗Regiment 
ſtand, in Folge der bei Gravelotte erhaltenen 
Wunden geſtorben. 

— Anläßlich der jüngſten parlamentariſchen 
Verhandlungen ſchreibt der „Reichsanzeiger“: 


Nach Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit bleibe deshalb nur der 
einzige praktiſch zum Ziele führende Ausweg 
übrig, die Erſabreſerviſten zu vollwerthigen Sol⸗ 
daten zu machen, damit fielen von ſelbſt alle die 
Nachtheile hinweg, welche im Kriegsfalle unbe⸗ 
dingt eine Schwächung militäriſcher [Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bedeuten müßten. Wenn die Erſatzre⸗ 
ſerviſten ſpäter zu Uebungen eingezogen werden, 
ſo jet das während der Ausbildung Gelernte ſchon 
zu Dreivierteln vergeſſen, und deshalb ſeien die 
Klagen über die relativ unbefriedigenden Leiſtungen 
der zu wiederholten Uebungen eingezogenen Er⸗ 
ſatzreſerviſten auch allgemein, zumal hierbei mehr 
verlangt werden muß, als bei der erſten Uebung, 
da dann die Kompagnieſchule und verſchiedene 
Zweige des Felddienſtes hinzutreten. 

In welch ſtörender Weiſe die Ablommandi⸗ 
rung von Offizieren und Unteroffizieren für die 
Uebungen der Erſatzreſerve auf den übrigen Dienſt⸗ 
betrieb der Truppe einwirken muß, liege auf 
der Hand. Es kommt hinzu, daß die Uebungen 
der Erſatzreſerve gerade in der Periode der ver⸗ 
hältnißmäßigen Erholung ſtattfinden und ſo das 
Inſtruktionsperſonal auch phyſiſch ſehr bedeutend 
angeſtrengt wird. Aber ſelbſt dieſer Uebelſtand 
würde in keiner Weiſe im Stande fein, innerhalb 
der Armee das Urtheil über den Werth der Er⸗ 
ſatzreſerve irgendwie zu beeinfluſſen, wenn — wie 
ſchon angedeutet — die aufgewandte Mühe und 


Die parlamentariſchen Erörterungen über di Zeit im Stande wären, die Grundfehler dieſer 


Handelsvertragsverhandlungen Deutſchlands mit 


uſtitution, ihre ungenügende militäriſche Brauch⸗ 


ſeinen Nachbarländern haben bekanntlich zu An⸗ barkeit zu beſeitigen. Nach Einführung der zwei⸗ 
griffen auf einzelne bei dieſen Verhandlungen be⸗ jährigen Dienſtzrit müßten ſich aber dieſe Aus⸗ 


theiligte Beamte geführt und dem Re 
Veranlaſſung 
vom 15. d. 


bildungsſchwierigkeiten noch ſteigern, weil dann 


egeben, in der Reichstags ⸗Sitzungſſo wie jo ſchon die ganze Kraft und die ganze 
ts. zum Schutze dieſer Beamten Zeit des Ausbildungsperſonals noch mehr in An⸗ 


aufzutreten. Der Reichskanzler ſtellte bei der ſpruch genommen werden müſſe als jetzt. 


Gelegenheit feit, daß der Wirkliche Geheime 


War bisher auch für Deutſchland die Er⸗ 


Ober⸗Regierungs⸗Rath von Huber, gegen welchen ſatzreſerve immerhin ri ein verwendbarer Kräfte: 


insbeſondere die Angriffe gerichtet waren, nicht 
nur unter ihm, ſondern auch unter ſeinem Amts⸗ 
vorgänger ſeit dem Jahre 1872 bei den Handels- 
vertragsverhandlungen regelmäßig mitgewirkt 
habe. In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 16. d. M. hat der Abg. Vopelius die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Erklärung in Frage geſtellt; er hat 
damit zugleich die Anklage gegen die Reichsre⸗ 
gierung verbunden, daß ſie, wie er ſich ausdrückte, 
„einen Freihändler als Unterhändler für die Ver⸗ 
tragsverhandlungen gewählt habe“. Demgegen⸗ 
über ſei hiermit nach den amtlichen Akten Fol⸗ 
gendes feſtgeſtellt: Der Geheime Rath v. Huber 
iſt im Jahre 1872 in den Reichsdienſt eingetreten 
und hat ſeit jenem Jahre unter den Miniſtern 
Delbrück, von Hofmann und von Bötticher mit 
Wiſſen des früheren und des jetzigen Reichskanz⸗ 
lers die handelspolitiſchen Augelegenheiten, ſoweit 
dabei die Verwaltung des Innern bethetligt war, 
ets in gleicher Weiſe und in demſelben Um⸗ 
ange bearbeitet. Von den erſten vertragsmäßigen 
Ab achungen, die ſeit feinem Eintritt in den 
Reichsdienſt getroffen wurden, dem Vertrag mit 
Rumänien und den Vereinbarungen mit Italien 
und Oeſterreich⸗Ungarn im Jahre 1877 bis zu 
den Handelsverträgen des vorigen Jahres, während 
welcher Zeit mit mehr als zwanzig Ländern 
Handelsverträge entweder neu abgeſchloſſen oder 
erneuert worden ſind, iſt der Geheime Rath von 
Huber als handelspolitiſcher Referent der Ver⸗ 
waltung des Innern thätig geweſen und hat als 
ſolcher bei den Verhandlungen und Verträgen, von 
wenigen, lediglich durch äußere Umſtände bedingten 
und handelspolitiſch unerheblichen Ausnahmen 
(Loſta Rica 1875, Hawaii 1879, Madagaskar 
1883, 2 ne. gg ee 
regeln mitgewirkt. Nach dieſer aktenmäßigen 
Feſtſtellung war der Reichskanzler befugt, die von 
uns erwähnte Bemerkung in der Reichstags. 
ſitzung vom 15. d. Mts. zu machen, und der 
Abgeordnete Vopelius nicht berechtigt, jene Be⸗ 
merkung in Zweifel zu ſetzen.“ 12. 
e. Ueber die Verhandlungen der Militär⸗ 
Soumijfion ſchreibt die lauren a 

„Es iſt aus den näheren Mittheilungen des 
Generals v. Goßler über die mit der zweijährigen 
Dienſtzeit angeſtellten praktiſchen Verſuche klar 
geworden, daß dieſelben in weſentlichen Punkten, 
msbeſondere in der Schießausbildung, als miß⸗ 
glückt, in anderen Punkten als nicht beweiskräftig 
ſich herausgeſtellt haben.“ 

Wir haben in den Berichten aus der 
Militär⸗Kommiſſion nichts davon gefunden, daß 


General von Goßler die Verſuche betreffs der ſchen 


zuwuchs für den Kriegsfall, jo würde ihre Beibe- 
haltung nach Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit nicht allein als ein „Impedimentum“ bedenk⸗ 
licher Art für den Dienſtbetrieb im Frieden an⸗ 
zuſehen ſein, ſondern auch als eine empfindliche 
Schwächung unſerer Leiſtungsfähigkeit im Kriege. 
Deshalb habe auch die Militär⸗Vorlage aus 
wohlerwogenen Gründen den Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt: die Ausbildung der Erſatzreſerviſten im 
heutigen Sinne kommt in Fortfall. Die Einrich⸗ 
tung als ſolche und die Uebungspflicht bleiben 
beſtehen, da die Nothwendigkeit vorliegt, körper⸗ 
lich minderwerthige Manuſchaften in einigen 
Spezialzweigen — z. B. Verwaltungsdienſt und 
Krankendienſt — in beſchränktem Umfange aus⸗ 
zubilden. 

Eine Infanterie, aber eine gute — in dieſer 
Forderung 1155 der angezogene Auſſatz des 
Milit.-Wochenbl.““ Dazu langten die Erſatzre⸗ 
ſerviſten in ihrer jetzigen Geſtalt aber nach Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit nicht, weil ſie 
wohl die Quantität, nicht aber die Qualität der 
Infanterie vermehren, Deutſchland aber beides 
gebranche. 0 

— Die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
hat beſchloſſen, demnächſt Erhebungen über Arbeiter- 
verhältniſſe in der Hausinduſtrie zu veranſtalten. 
Dieſer Beſchluß iſt durch die Beſtimmung in der 
ſogenannten Arbeiterſchutznovelle hervorgerufen, wo⸗ 
nach die Vorſchriften ü er die Beſchäftigung von 
Kindern, jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen 
durch kaiſerliche Verordnung auch auf ſolche 
Werkſtätten ausgedehnt werden können, in denen 
„keine durch elementare Kraft bewegten Trieb⸗ 
werke“ zur Verwendung kommen. Die Sozial 
demokraten verlangen bekanntlich zur Beauf⸗ 

tigung der Hausinduſtrie die Auftellung be⸗ 
onderer Inſpektoren männlichen und weiblichen 
Geſchlechts. Daß dieſer Wunſch i 
wenigſtens unerfüllbar iſt, leuchtet ein; 


erwähnten Erhebungen werden unſeres Erachtens“ 


auf mancherlei Schwierigkeiten ſtoßen. Immerhin 
aber wird man dem 


Nach der Denkſchrift, welche dem preußi⸗ 
Abgeordnetenhauſe über die Thätigkeit der 


Schießausbildung als „mißglückt“ bezeichnet hat. Anſiedlungskommiſſion für die Provinzen Weſt⸗ 
Eine amtliche Erklärung hierüber wäre erwünſcht. preußen und Poſen auf das Jahr 1892 zugegan⸗ 
Als eine empfindliche Schädigung unſerer gen iſt, find in dem genannten Jahre der Kom⸗ 


Kriegstüchtigleit wäre es nach dem „Mil. Wochen⸗ miſſion 
blatt“ anzuſehen, wenn nach Einführung der 66 Güter 


zum freihändigen Verkauf angeboten: 
und 63 bäuerliche Grundſtücke, davon 


ie eon Dienſtzeit bei den Fußtruppen die aus polniſcher Hand 30 bezw. 37, aus dent cher 


atzreſerviſten in der jetzigen Faſſung beibehal⸗36 bezw. 20. 


ten werden ſollten, f 


In 20 Fällen trat die Anſied⸗ 


bei Kompletti 0 chon aus dem Grunde, weil lungskommiſſion dem Ankaufe von Gütern und 


Mannſchaften, w 


mit ungenügend ausgebildeten Grundſtücken, welche zur 
die Erſatzreſerviſten nun ſtanden, näher. 


Zwangsverſteigerung 
Thatſächlich ſind für Anſiedelungs⸗ 


doch einmal ſind, das Vorhandenſein langgedienter zwecke at und übernommen 8 größere Gü⸗ 


Leute als Rahmen von größter Wichtigkeit je ter und ein k 
urn tan 1 ei⸗ Regierungsbezirk 
chen Anzahl dreijährig Gedienter ſolider Fein als einem Flächeninhalt von 4740 ha und einem Preiſg 


Dieſer Rahmen werde im Allgemeinen bei einer 9 


Feuilleton. 


S Die Entdeckung der künflichen 
Herstellung des Diamanten. 


ines. Hiervon entfallen auf den 


Marienwerder 3 Güter mit 


7 
für welche der Diamant bisher eine reiche Er⸗ 
werbsquelle war. Kein einziges Problem hat 
vielleicht die Köpfe der Chemiker, Phyſiker und 
Mineralogen mehr beſchäftigt als dieſes. Seit 
dem Anfang des Jahrhunderts verſucht man ver⸗ 
eblich, den Diamant künſtlich herzuſtellen. Man 
ann nicht gerade leugnen, daß es bereits ver⸗ 
ſchiedentlich gelungen iſt, denſelben in der Geſtalt 


Eine Nachricht, welche ebenſo die Gelehrten von mikroſtopiſchem Staub herzuſtellen, aber 
als die Händler mit Edelſteinen und die Beſitzer e kann man behaupten, daß jener Staub 


von Diamantfeldern in 

öchſter Aufregun e, war die ſchon 
verkündigte, diser Wil aber durch. das 
bewieſene Botſchaft von der erſten 
Darſtellung wirklicher Diamanten. 
Jahre 1803, als man in Frankreich zum erſten 
Male, wirklichen Diamant künſtlich herſtellte.“ So 
wird es ohne Zweifel in einer zukünftigen Ge⸗ 
ſchichte der Chemie heißen, und denkwürdig wird 
die Sitzung vom 6. Februar in der Akademie der 
Wiſſenſchaſten von Paris bleiben, in welcher dieſe 
Entdeckung proklamirt wurde. Mit Blitzesſchnelle 


hon ſo oft 
Experiment 


verbreitete der Telegraph die Nachricht über die ordnung der Molekn e, 
b b fand dieſelbe ein ſtarkes[ Diamant und Kohle ein 


ganze Erde und übera 


Braſilien und am Cap wirkli I 
plötzlich in einen Zuſtand wirkliche wiſſenſchaftliche Beweis. 


künſtlichen 10 


„Es war im ſtellt und einen unbeſtreitbaren Beweis davon 


nichts anderes iſt als kryſtalli 


icher Diamantſtaub war, denn es ſehlte der 


bis Der Chemiker 
enri Moiſſon hat nun in der That die innere 
uſammenſetzung des Diamanten ergründet, und 
dieſer Baſis den Diamant Fünftlich herge⸗ 


eliefert, daß die Produktion ſeiner chemiſchen 
Experimente wirkliche Diamanten ſind. 
Jeder Schüler weiß 11 5 daß Diamant 
irte Kohle. Zwiſchen 

einem Stückchen Steinkohle und dem koſtbaren, 
in allen Farben des Regenbogens blitzenden Stein 
exiſtirt nur ein Unterſchied in der Art der An⸗ 
im Grunde aber iſt 
und daſſelbe, nur die 


Echo; ſiegesfreudig wurde die Kunde von den] Form iſt verſchieden. Insbeſondere Lavoiſſier und 


Männern der Wiſſenſchaft aufgenommen und mit Davy 


waren es, welche die Identität zwiſchen 


Furcht und Schreck nahmen ſie diejenigen auf, Kohle und Diamani bewieſen haben. Wenn man 
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von rund 
4 Güter mit 2351 
von 1,6 Millionen, auf 
1330 ha und 0,6 Millionen, Der Geſammt⸗ 
flächeninhält der angekaufſten Güter beträgt 
8422 ha. Der Durchſchnittspreis für Ankäufe 
im Jahre 1892 ſtellt ſich auf rund 549 Mark 
für 1 ha, während er ſich im Jahre 1891 auf 
679 Mark für 1 ha belaufen hat. Der Gefammt- 
durchſchnittspreis für ſämmtliche bisher von der 
Anſiedlungskommiſſion erworbenen Liegenſchaften 
betrug 608 Mark für 1 ha. Im Berichtsjahre 
find 18 Beſiedelungspläne ausgearbeitet worden, 
die bei einer pech nen Zahl von 494 Stellen 
über 11 256,55 ha Landes verfügen. Nach ven 
inzwiſchen gemachten Erfahrungen wird von einer 
planmäßigen Dispoſition über das ganze Areal 
eines Gutes abgeſehen und eine erhebliche Fläche 
zur Verfügung der Anſiedlungskommiſſion be⸗ 
laſſen, um daraus nach dem Abſchluß des Be⸗ 
ſiedlungsgeſchäfts die üblichen Dotationen ent⸗ 
nehmen zu können und dann noch weitere freie 
Hand über einzelne Grundſtücke zu behalten, die, 
zu kleineren Stellen ausgebildet, ſpäter in der 
neuen Anſiedlergemeinde ſehr begehrt ſind, oder 
ſonſtwie zur Ausgleichung von Unzuträglichkeiten 
bei der durch die Wünſche der Anſiedler immer 
veränderten Stellenausbildung gebraucht werden. 
Das ganze planmäßig bisher bearbeitete Areal 
umfaßt eine Fläche von 40 583,42 ha, wobei die 
Wege und Gräben nicht mit eingerechnet find. 
Das Geſammtareal, das in planmäßig ausgelegten 
größeren Gütern und in kleineren Bauerngütern 
zur Abgabe an Anſiedler einſchließlich der Wege 
und Gräben bereitgeſtellt ift, beträgt rund 43 000 
hn, d. i. 64 Prozent vom bisherigen Geſammt⸗ 
erwerb der Anſiedlungskommiſſion. Die vor⸗ 
genommenen Drainagen erſtrecken ſich über eine 
Fläche von 19307 lia zu einem Koſtenaufwande 
von 3,3 Millionen. Die Zahl der Anſiedlungs⸗ 
luſtigen zeigt eine ſtetige Steigerung, ebenſo das 
nachgewieſene durchſchnittliche Vermögen der Be⸗ 
werber. Das Verhältniß der Angehörigen der 
Anſiedlungsprovinzen zur Geſammtzahl der An⸗ 
wärter hat auch im Jahre 1892 wieder 37 Pro⸗ 
zent betragen. Im Ganzen wurden mit Anſied⸗ 
lern im Berichtsjahre 309 Punktationen abge⸗ 
ſchloſſen. Die Geſammtzahl der Anſiedler ſeit 
1886 beträgt 1146, davon ſtammen aus den An⸗ 
ſiedlungsprovinzen 455 oder 39,7 Prozent, aus 
dem übrigen Deutſchland 639 oder 55,7 Pro⸗ 
zent, von außerhalb Deutſchlands 52 oder 4,6 
Prozent. Von den Anſiedlern ſind evangeliſch 
1036 oder 90 Prozent und katholiſch 110 oder 


10 Prozent. 

Halle, 16. Februar. Das Militär ⸗Kom⸗ 
mando hat ſeit geſtern auch die Verpflichtung, 
der in die Kaſernen eintrat, 


24 Millionen, 


ha 
2 mit 


daß jeder Soldat, 
ſich ſeine Hände erſt mit Karbolſeife waſchen 
mußte, ſowie das Verbot des Betretens hieſiger 
Gaſtwirthſchaften, aufgehoben. Auch die aus⸗ 
gefallene Feier des Geburtstages des Kaiſers 
findet nachträglich ſtatt. Profeſſor Pfuhl iſt heute 
Abend 51½ Uhr wieder abgereiſt; er kehrt vor⸗ 
ausſichtlich nicht wieder nach hier zurück. Stabs⸗ 
arzt Dr. Zenthöfer wird ihm in 14 Tagen 
folgen. Die Seuche ſcheint vollſtändig erloſchen 


u ſein. 
Köln, 17. Februar. (W. T. B.) 
„Kölniſche Zeitung“ meldet aus Belgrad, daß 


— 


mp 2 
Südweſtafrika abgereiſt ſind, 
Ztg.“ N 


Zahl der behufs Anſiedlun 


ten Familien wird dadurch, abgeſehen von den Referendum über das in Belgien einzufühnenbe 71 
früheren Soldaten der Schutztruppe, die ſich dort 


niederlaſſen wollen, auf zwanzig erhöht. 


um die dortigen Verhältniſſe zu unterſuchen. 
Wenn feine Berichte günſtig ausſallen, jo geden 
ken fie, ihr Auswanderungsziel zu ändern und ſtatl 
nach Amerika nach der deutſchen Kolonie zu gehen. 
Man mißt dieſem Verſuche beſondere Bedeutung 
bei, da, wenn die Auswanderung einmal unter 
günſtigen Verhältniſſen in Fluß gerathen und die 
nach der Heimath gerichteten Briefe der erſten 
Auswanderer Vortheilhaftes melden ſollten, ſich 
vorausſichtlich viele Auswanderer entſchließen wer 
den, nicht mehr Amerika, ſondern die deutſche 
Kolonie als Auswanderungsziel zu wählen. Mit 
einem der nächſten Dampfer geht auch der Sekonde⸗ 
Lieutenant Dr. Hartmann, bisher Adjutant im 
königlich ſächſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 102, 
nach Süpweſtafrika. Er iſt an Stelle des ver 
PGP SER N 


die Temperatur cines Diamants bis zur Roth. 
gluth erhitzt, indem man die Flamme einer Löth⸗ 
röhre auf denſelben leitet, und bringt denſelben in 
dieſem Zuſtande in Sauerſtoff, jo entzündet ſich 
der Diamant und verbrennt langſam unter 
blendendem Licht. Die Verbrennung geht ſo lang 
ſam vor ſich, daß man denſelben während einer 
längeren Zeit zur Beſichtigung von Hand zu 
Hand geben kann. Als Verbrennungsprodakt bleibt 
eine gelbſchwarze, ſchwammige Maſſe, — eine 
Kohlenvarietät übrig. 

Da der Diamant nichts als Kohle iſt, ſo war 
der erſte Gedanke, Kohle zu nehmen und zu ver⸗ 
ſuchen, dieſelbe zu kriſtalliſtren. Die Idee war 
gut, aber die Ausführung ſehr ſchwierig. Cagni 
ard Latour verlor im Jahre 1828 mit dieſen 
Experimenten ſeine Zeit. Nicht glücklicher war 
Gamial, welcher einige Zeit lang für den Erfin- 
der der künſtlichen Bed ieung des Diamanten 
galt. Der Juvelier Dedito unterſuchte das Pro 
dukt eines Experiments, in welchem er eine 
Kohlenſchwefelverbindung auf Stücke Phosphor 
wirken ließ. Die aus dieſem Experiment reſul⸗ 
tirenden Steinchen ritzten den Stahl, indeſſen war 
daſſelbe kein Diamant. Derjenige Gelehrte, wel- 
cher während mehrerer Jahre den Schlaf der Be⸗ 
ſitzer von ſchönen Diamanten und Diamanten: 
händler ſtörte, war der Phyſiker Despretz. Eines 


D r reer n * 


Stettiner Zeitung. 


Ort und Stelle und führt dort anweſende Mann⸗ Gaps empfing heute in der Peterskirche die zweite 


Mitgliedern der Schutztruppe, theils Bräute, 
welche ihren ſchon in Afrika befindlichen Verlobten 
dorthin folgten, um ſich dort zu verheirathen. 
Mit dem Dampfer wurden auch acht Rinder, 
Zucht-Stiere und Kühe befördert, und ebenso 
wird der Dampfer von dort Rinder hierherbrin⸗ 
gen. Es iſt dies ein erſter Verſuch der Kolonial⸗ 
Geſellſchaft, nach Afrika hieſiges Rindvieh zu ver⸗ 
pflanzen, bezw. dort geborenes zu exportiren. . 

Lübeck, 17. Februar. (W. T. B.) Die 
Eisbrecher haben heute den Eisgürtel vor dem 
hieſigen Hafen durchbrochen und die Schifffahrt 
eröffnet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 17. Februar. (W. T. B.) Ab⸗ 
geordnetenhaus. Im weiteren Verlaufe der 


Sitzung wies der Juſtizminiſter Graf Schönborn 
die in der geſtrigen Sitzung erfolgten Angriffe ge⸗ 
gen den Beamtenſtand auf das entſchiedenſte zu⸗ 
rück und erklärte, er wolle die geſtrigen Zwiſchen⸗ 
rufe nicht erörtern, da dieſelben durch die ab⸗ 
gegebene Erklärung beſeitigt ſeien. An die Jung⸗ 
czechen, die einen nur negativen, auf Zerſtörung 
hinführenden Weg betreten hätten, richtete der 
Juſtizminiſter die Aufforderung, konkrete Vor⸗ 
ſchläge darüber zu machen, wie ſie ſich ein fried⸗ 
liches Zuſammenleben mit den Deutſchen dächten. 
Der Juſtizminiſter betonte ferner, daß er die Ver⸗ 
hetzer der Nationalitäten, Klaſſen und Stände 
verdamme. (Lebhafter Beifall.) Heinemann und 
Wrabetz (deutſche Linke) ſprachen ihr Bedauern 
darüber aus, daß der Miniſter nicht ſofort die 
Verunglimpfung des Beamtenſtandes zurück⸗ 
gewieſen habe. Hierauf verlas der Juſtizminiſter 
eine Zuſchrift des Präſidenten des Oberſten Ge⸗ 
richtshofes, in der die Verfügung bezüglich der 
deutſchen Ueberſetzung nichtdeutſcher Urtheile der 
erſten Inſtanz auf Iweckmäßigkeitsgründe zurück 
geführt wird. Die Zuſchrift erklärt, daß damit 
keine Verletzung der einzelnen Nationalitäten be⸗ 
abſichtigt worden ſei. 


Schweiz. 

Bern, 17. Febrnar. (W. T. B.) Die 
deutſche Reichsregierung hat bis jetzt dem Bundes⸗ 
rath eine Erklärung nicht abgegeben, daß ſie, falls 
die Schweiz den ſozialdemokratiſchen Redaktenr 
Köſter in Zürich an Deutſchland ausliefere, ihn 
nicht wegen Mafeſtätsbeleidigung beſtrafen werde; 
das Bundesgericht kann deshalb über das Aus⸗ 
lieferungsgeſuch einſtweilen nicht entſcheiden. Da 
Köſter, der mit ſeiner Familie in Zürich wohnt, 


nicht fluchtverdächti eint, ließ der Bundes⸗ 
u 195 en am 20" anks Kaution 
proviſoriſch in Freiheit ſetzen. 


Belgien. 


fällig kritiſirt hatte. I eig m hielt den 


General Brialmont (Linke) erhob 


Feigheit ſchuldi macht. 
Tumult.) i Ee 


Theilnahme an dieſem Referendum eingeladen. 
Erwägt man, daß bisher bei den belgiſchen 


im ganzen Lande zur Abgabe ihrer Stimme 1 


Brüſſeler Volksbefragung doppelt in die Augen. 


Tages ſtellte er eine Unzahl Bunſen'ſcher Ele: 
mente auf, und erhielt aus denſelben einen Strom 
von ſeltener Stärke. Er ſetzte dieſem Strom ein 
Stück Kohle aus, in der Meinung, daß daſſelbe 
unter dieſer hohen Temperatur ſchmelze und ſich 
beim Erkalten kryſtalliſiren würde. Aber die 
Kohle verflüchtete ſich ganz einfach. Despretz 
griff die Sache von einer anderen Seite an. Er 
nahm zu einem Induktionsſtrom ſeine Zuflucht, 
welchen er während mehrerer Monate auf ſeine 
Kohle wirken ließ. Er erhielt auf den Platin⸗ 
drähten, welche den Strom leiteten, einen ſchwar⸗ 
zen Beſchlag von Kohle, in welchem der Gelehrte 
mit Hülfe des Mikroſkops ſchwarze und nicht 
weiße Oktaeder entdeckte. Mit dieſem Staube, 
welcher mit etwas Oel vermiſcht war, konnte man 
Rubinen wie auf Diamantenſtaub ſchleifen. Aber 
war es wirklich Diamant? 

Vor nicht zu langer Zeit hatte Berthelo ver⸗ 
ſucht, Kohle zu kryſtalliſiren, indem er fie in dem 
Phosphat von Eiſen auflöſte. Aber ſeine Reſul⸗ 
tate waren von den bisherigen nicht um beſonders 
viel zu unterſcheiden. 5 

Apenri Moiſſan war es, welchen das Studium 
der diamanthaltigen Erdlager vom Cap der guten 
Hoffnung, die Entdeckung mikroſkopiſcher Dia⸗ 
manten in dem Meteorſtein von Canon⸗ diablo 
(Arizona) auf die Löſung des Problems brachten. 


Sonnabend, 18. Februar 1893, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. (Greifswald G. IIIies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbanr; A. 


Der Kardinal⸗Vikar verlaß die Adreſſe der Wall⸗ 


Tagesordnung geſetzt werden ſollen; 


r r———— * 


auf die ſich daraus ergebende Vermehrung der 


Ausgaben. 

Paris, 17. Februar. (W. T. B.) Ad⸗ 
miral Buge, Kommandeur einer Divifion des 
Mittelmeer⸗Geſchwaders, iſt geſtorben. 

Italien. 
Rom, 18. Februar. (W. T. B.) Der 


ruppe italieniſcher Wallfahrer, an Zahl etwa 
8000; mehr als 60 Biſchöfe waren anweſend. 


fahrer. Der Papſt dankte und ließ als Antwort 
eine Anſprache verleſen, welche den unheilvollen 
Konflikt betont, der das 1 5 Italien von dem 
heiligen Stuhle ſcheide. ie Anſprache ſchließt 
mit Wünſchen für das Gedeihen Italiens und die 
Beendigung des beſtehenden Zwiſtes. Der Empfang 
begann 10 Uhr Vormittags. Die Zeremonie des 
Handkuſſes war Nachmittags 4 Uhr noch nicht 
beendet. Die Wallfahrer begrüßten den Papſt 


aufs wärmſte. 
Rom, 17. Februar. In der henti 
Sitzung des Senats vertheidigte Giolitti mage 
ſeine frühere wie jetzige Haltung gegenüber den 
Zettelbanken. Betreffs der Bankinſpektion von 
1889, führte er aus, ſei ihm, da die Zettelbanken 


nicht dem Schatzminiſter, ſondern dem Haubels- 


miniſter unterſtellt ſind, gar nichts mitgetheilt 
worden, man munkelte nur von gewiſſen Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die in der Römiſchen Bank Be 
kommen wären, allein die Bank⸗Inſpektoren ſelbſt 
modiftzirten jene Gerüchte, und der Handels⸗ 
miniſter Miceli erklärte im Miniſterrathe, Alles 
ſei in beſter Ordnung. An der Richtigkeit dieſer 
Erklärungen zweifelte natürlich Niemand. Giolitti 
verpflichtete ſich daraufhin nochmals, den Bericht 
der Unterſuchungskommiſſion unverfälſcht zur 
Kenntnig der Kammer zu bringen. Sollte auch 
das Parlament de ſeitens der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Bankfuſion ablehnen, jo werde dies die 
Sachlage nicht verſchlimmern, die Regierung habe 
vielmehr Maßnahmen getroffen, daß die Ent⸗ 
wickelung des nationalen Kredits nicht geſtört 
werde. Vor einer Kabinetskriſe ſei ihm nicht 
bange, im Gegentheil: Angeſichis der Angriffe 
der Oppoſition möchte er eine ſolche Kriſe beinahe 
herbeiwünſchen. ; 
Au Verdi beſchloß der Senat ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm zu ſenden. 3 
Betreffs des Crispi⸗Interviews find mehrere 
Interpellationen eingelaufen, die auf die 9 
möglicher 
Weiſe wird der ganze Bankſkandal dadurch von 


neuem aufgewärmt. 8 
8 Der 


eputirte Carmine (R 
7 über die Beſchlüſſe der 
Interpellation wird er 
ſich gegen die Integritä 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 17. Februar. Die Regierung 
und die Mehrheit des Storthings ſind darüber 
einig, die Konſulatsfrage ſofort wieder aufzuneh⸗ 


men und diesmal nicht nachzugeben. Die Kriſe 
wird ſomit akut werden. | j 


Großbritannien und Irland. 


e) hat eine 
Wiener 


de Rumbgebung cite 
15 er dgebung richte 


nialgeſellſchaft veranſtaltete Vortrag über 
Deulſch-Oſtafrika fand einen derartig ſtarken Be⸗ 
ſuch, daß die gewählten Räume ſich als gänzlich 


tereſſe ſehr erfreulich iſt, fo H h 
ichkeiten, einen 


ikums an 
\ e. Sodann 
ergriff Herr Lieutenant von Heydebreck das 


runter 


— —— 


Da die Cap-Diamanten aus ſenkrechten Schachten 
von bedeutender Tiefe und hoher Wärme kommen 
und außerdem die Meteorſteine, welche Diamanten 
einſchließen, beim Durchfliegen der Atmoſphäre 
nothwendiger Weiſe eine äußerſt hohe Temperatur 
und einen gewaltigen Druck auszuhalten hatten, 


ſo ſchien Moiſſan der Schluß natürlich, daß der 
Diamant zu ſeiner Bildung eine geroaltige Hitze 
und einen ungeheuren Druck verlangte. Bevor 
die Nachricht von der Entdeckung der künſtlichen 
Herſtellung der Diamanten bekannt war, hielt es 
der Chemiker Parville für möglich, in einem 
elektriſchen Ofen nach Anologie der Vorgänge, 
welche ein Meteorſtein durchzumachen hat, wenn 
nicht waſſerhelle, ſo doch ſchwarze Diamanten 
herzuſtellen. Dieſe Prophezeiung iſt eingetroffen. 
Im Prinzip erhielt Moiſſau die kryſtalliſirte Kohle 
durch Auflöſung derſelben in heißfl en 2 
tallen, aus welchem Zuſtand fie beim allmäligen 
Erkalten in Kryſtauiſation übergeyt. Die Her⸗ 
ſtellung des wirklichen Diamanten iſt jedoch nur 
möglich, wenn Auflöſung und Kryſtalliſation 
einem gewaltig hohen Druck vor ſich geht. Die 
Gewißheit, daß das erhaltene Produkt der Expe⸗ 
rimente Moiſſan's wirklicher Diamant iſt, giebt 


die Höhe von 3,55, welche die künſtlichen 
Diamanten haben. Es ſind alſo — Diamanten. 
14 wre: 
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Wort zu feinem Vortrage über Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, insbeſondere die Erlebniſſe bei der Expedi⸗ 
tion Zelewski. Redner machte dieſen jo unglüd- 
lich verlaufenen Zug als Befehlshaber der 
Artillerie mit, er wurde bei dem Ueberfall ver⸗ 
wundet und entging anf faſt wunderbare Weiſe 
dem Tode. Seinen Ausführungen legte derſelbe 
die an Ort und Stelle gemachten Aufzeichnungen 
zu Grunde. Im Mai 1891 gelangte nach Dar⸗ 
es⸗Salaam die Nachricht, daß die ränberiſchen 
Mafiiti, ein Stamm der Zuluneger, in deutſches 
Gebiet eingefallen ſeien. Der Gouverneur von 
Soden entſandte alsbald eine für afrikaniſche 
Verhältniſſe ſehr anſehnliche Streitmacht unter 
dem Befehl des Hauptmanns Zelewski. Die 
Mafiti hatten 
Expedition ſchon wieder in ihr eigenes Gebiet 
zurückgezogen, dagegen erfuhr man, 
Wahehe, ein gleichfalls zum Geſchlecht der Zulus 
gehöriger und den Mafiti nahe verwandter 
Stamm, wieder einen Raubzug unternommen 
haben. Hauptmann Zelewski beſchloß auf eigene 
Hand die Wahehe zu beſtrafen und rückte weiter 
in das Innere des Landes vor. Den Marſch 
ſchilderte Redner als einen äußerſt beſchwerlichen, 
auf demſelben traf die Truppe zahlreiche befeſtigte 
Dörfer des Feindes an, welche alle zerſtört 
wurden. Beſtändig umſchwärmten die Wahehe⸗ 
Krieger den Zug, jedem ernſtlichen Angriff aus⸗ 
weichend, und am 16. Auguſt ließ ſich kein einzi⸗ 
ger Feind blicken, ein Umſtand, der allgemeine 
Verwunderung hervorrief. Es war das, wie ſich 
am folgenden Tage zeigte, die Stille vor dem 
Sturm, denn am 17. erfolgte der Schlag gegen 
die Expedition, der dieſelbe völlig aufrieb. Die 
Vorhut unter Zelewskis Führung befand ſich in 
einem ſogenannten Buſch, durch den nur ein 
ſchmaler Pfad führte, ſo daß die Leute in langer 
Linie marſchiren mußten. Die Artillerie hatte 
den Buſch ſoeben betreten, da bemerkte der Vor⸗ 
tragende einen prächtigen Adler auf einem nahen 
Baum. Er forderte den Lieutenant v. Zitzewitz 
auf, denſelben zu ſchießen, was auch geſchah. In 
demſelben Augenblick antworteten etwa 20 feind⸗ 
liche Schüſſe und gleich darauf ſah man die 
einde heranſtürmen. Wohl räumte eine Salve 
irchtbar in ihren Reihen auf, aber fie ließen ſich 
nicht aufhalten und erreichten die Schützenliuie 
bevor zum zweiten Mal geladen werden konnte. 
Jetzt entſtand eine grenzenloſe Verwirrung, kein 
Kommando fand mehr Beachtung und es begann 
eine furchtbare Metzelei. Die Offiziere bemühten 
18 vergeblich, einige Leute zu ſammeln, alles Lüfte 
ich in wilder Flucht auf. Redner ſtand mit 
Lieutenant v. Zitzewitz auf einer Erhöhung und 
feuerte, da erhält er einen Schlag auf den Kopf 
und einen Speerſchuß hinter dem Ohr, worauf 
er bewußtlos zuſammenbrach. Als er wieder zu 
ſich kam, war er waffenlos, er richtete ſich auf 
und ſah zwei Feinde herankommen, ein 
ſchwarzer Offizier ſtreckte jedoch den einen nieder, 
5 5 der andere entfloh. Es fanden ſich bald 
einige Soldaten der Truppe zuſammen, man fand 
auch ein Haus, wo man ſich vertheidigen konnte. 
Später ſtellte ſich heraus, daß die Nachhut unter 
Lieutenant Tettenborn, welche zur Zeit, als die 
Kataſtrophe eintrat, noch außerhalb des Buſches 
war, ſich auf einem Hügel mit Erfolg vertheidigt 
hatte. Redner vereinigte ſich mit derſelbeu, es 
gelang durch die Reihen der Feinde hindurch und 
nach einem höchſt gefahrvollen Rückzuge auf be⸗ 
ndetes Gebiet zu kommen. Der Vortragende 
eifte noch kurz die Kulturverhältniſſe des Landes 
und ſchloß ſeine Ausführungen unter lebhaftem 
nweſenden mit dem Ausdruck der 


garten hergeſtellt werden, der in elektriſcher Be⸗ 
leuchtung erſtrahlend von großem Effekt ſein 
dürfte. Die Hauptrollen des Stückes befinden 
ſich in den Händen der Damen Benier, Hoppe, 
von Driller, Lentz und Lambois, ſowie der Herren 
Wendt, Haller, Lentz, Ferchland, Thalmann, Bach⸗ 
mann und Froitzheim. R 
— „Wird gemacht“, denkt ſich Herr Gräbert, 
das beliebte Mitglied des Bellevue⸗Theaters und 
ſpringt luſtig ein, wenn es gilt, eine Rolle zu be⸗ 
ſetzen, ſei es nun in Operette oder Schauſpiel, in 
Poſſe oder Luſtſpiel, ob Geſang, ob Komik, ob 
Charakter, ob Liebhaber — Alles wird gemacht 
und deshalb er Herr Gräbert zu den vielbe⸗ 
äftigtſten Mitgliedern. Als Extra⸗Lohn für ſeine 
ühe hat die Direktion demſelben ein Benefiz 
für Montag bewilligt, bei welchem die Operette 
„Der arme Jonathan“ zur Aufführung gelangt, 
und es wäre zu wünſchen, daß der Lohn that⸗ 
ſächlich nicht ausbliebe und ein zahlreicher Beſuch 
dem Künſtler die Gelegenheit gäbe, daß das Publi⸗ 
kum ſeine vielſeitige Thätigkeit zu würdigen 


weiß. 

* Das Waſſer der ſtädtiſchen Leitung hat 
wegen ſeiner gelben, lehmigen Farbe zu Klagen 
Veranlaſſung gegeben, weshalb eine Unterſuchung 
deſſelben angeordnet iſt. 

— Die Freijchütz⸗Arie hat ſicher ſchon 
ſo Manchen entzückt und zu den lebhafteſten Bei⸗ 
fallsbezeugungen hingeriſſen, doch daß dieſelbe auch 
gegentheilig wirken kann, bewies geſtern eine Ver⸗ 

andlung vor dem hieſigen Schöffengericht. Der 

aufmann Sch. beging eines Tages in ſeiner 
Wohnung eine 1 und wie dies bei 
ſolchen Gelegenheiten üblich, wurde nicht nur in 
würdiger Weiſe Adele und getrunken, ſondern 
auch für andere Unterhaltung geſorgt, man muſi⸗ 
irte und ſang, ſpielte und tanzte und ließ ſich 
ich auch von der allgemeinen Fröhlichkeit nicht 
abhalten, als die nächtlichen Stunden ihren An⸗ 
fang nahmen. Doch was dem Einen Freude 
macht, dem Andern bringts Verdruß! So erging 
es auch hier, denn während man ſich in der 
Wohnung von Sch. über die gebotenen Kunſtge⸗ 
nüſſe auf das beſte amüſirte, wurde ein darüber 
wohnendes älteres Fräulein dadurch in empfind⸗ 
licher Weiſe in ihrer Nachtruhe geſtört. Kaum 
wollte ſie dieſelbe ſuchen, jo ſchreckten ſie die har⸗ 
moniſchen Klänge von unten her auf. Die Mit⸗ 
ternachtsſtunde ſchlug, da begann unten nach einem 
kräftigen Vorſpiel eine kräftige Damenſtimme die 
Freiſchütz⸗Arie zu fingen, die Zuhörer unten waren 
entzückt, der unfreiwilligen Zuhörerin oben riß die 
Geduld, ſie lief die Treppe hinab, läutete an der 
Sanges⸗Wohnung und verbat ſich die nächtlichen 
Störungen. Doch ſie fand kein Gehör, ſondern 
die Thür wurde vor ihr wieder zugeſchnappt. 
Die Dame machte eine drohende Bewegung und 
— eine Scheibe der Entreethür war zerſchlagen 
und mit ihrem Klirren endete auch die Freiſchütz⸗ 
Arie. — Dieſes war der 1. Akt, der 2. ſpielte 
ſich geſtern vor dem ache ab und zwar 
war die Dame wegen Sachbeſchädigung ange⸗ 
klagt. Dieſelbe erzählte die Leiden, welche ſie in 
jener Nacht in Folge der „muſikaliſchen Genüſſe 
von unten“ ausgeſtanden und erklärte, daß es ihr 
fern gelegen habe, die Scheibe muthwillig zu zer⸗ 


ſich jedoch beim Eintreffen der 
daß die 


trümmern. Der Gerichtshof nahm auch an, daß 
nur Fahrläſſigkeit vorgelegen habe und erkannte 
demgemäß auf Freiſprechung. 
dieſer Klang vom Freiſchütz in ſchönſter Har⸗ 
monie. 

— Der 26 Jahre alte Arbeiter Wilhelm 
Uecker aus Swinemünde iſt in Haft genommen, 
weil er verdächtig iſt, am Abend des 10. Auguſt 
1891 am Strande zwiſchen Ahlbeck und Swine⸗ 
münde eine Dame aus Dresden überfallen und 
= Verſuch der Vergewaltigung gemacht zu 
haben. 

* In der Waſchküche des Hauſes Kronprin⸗ 
zenſtraße 14 wurde vorgeſtern Abend der einge⸗ 
mauerte Keſſel ausgebrochen und geſtohlen. 

— Perſonal⸗Veränderungen im 2. Armee⸗ 
Korps. von Heineccius, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Infanterie⸗Regiments Graf Schwe⸗ 
rin (3. pomm.) Nr. 14, unter Stellung % la 
suite des Regiments, mit der Führung der 56. 
Infanterie⸗Brigade beauftragt. Aldenkortt, 
Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 6. rhein. Infanterie⸗Regiments Nr. 68, unter 
Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur 
des Infanterie⸗Regiments Graf Schwerin 63. 
pomm.) Nr. 14 ernannt. Ackermann, Haupt⸗ 
mann z. D. und Bezirksoffizier bei dem Land⸗ 
wehr⸗Bezirk Inowrazlaw, unter Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 1. pomm. Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 2 in die etatsmäßige Stelle eines 
inaktiven Offiziers bei dem General⸗Kommando 
des 2. Armeekorps; von Falk, Hauptmann 
vom Generalſtabe des 2. Armeekorps, als Kom⸗ 
pagnie⸗Chef in das Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich Wilhelm II. (1. ſchleſ.) Nr. 10; von 
Heinemann J., Hauptmann vom großen Ge⸗ 
neralſtabe, zum Generalſtabe des 2. Armeekorps 
verſetzt. von Neumann⸗Coſel, Major 
A la suite des 3. pommerſchen Ulanen⸗Regiments 
Nr. 9, kommandirt bei der Geſtütverwaltung, mit 
Penſion und ſeiner bisherigen Uniform, von 
Sierakowski, Oberſtlieutenant z. D., unter 
Entbindung von der Stellung als Kommandeur 
des Landwehr⸗-Bezirks Belgard, Ertheilung der 
Ausſicht auf Auſtellung im Zivildienſt und der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Jufan⸗ 
terie-Regiments von Manſtein (ſchleswig.) Nr. 84, 
mit ſeiner Penſion, von Bomsdorff, Major 
z. D. in der etatsmäßigen Stelle eines inaktiven 
Stabsoffiziers bei dem Generalkommando des 
2. Armeekorps, unter Entbindung von dieſer Stel⸗ 
lung, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) 
Nr. 2, mit Penſion ausgeſchieden und zu den 
Offizieren der Landwehr⸗Kavallerie 1. Aufgebots 
übergetreten. 

— (perſonal⸗Chronik.) Dem Remonte-Depot⸗ 
Verwalter, königlichen Oberamtmann Viereck zu 
Neuhof⸗Treptow a. R. iſt die Verwaltung des 
Domänenamts Treptow a. R. vom 1. d. Mts. 
ab übertragen worden. — Der Regierungsaſſeſſor 
Lincke von der königlichen Regierung zu Stettin 
iſt an die königliche Regierung zu Marienwerder 
verſetzt worden. — Im Kretſe Pyritz iſt für den 
Standesamtsbezirk Alt⸗Falkenberg der Gemeinde⸗ 
vorſteher Henſch zu Wartenberg zum Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. — Im Kreiſe Nau⸗ 
gard iſt für den Standesamtsbezirk Gollnow der 
Rathsherr, Stadtzimmermeiſter Marks zu Goll⸗ 
now zum Stellvertreter des Standesbeamten er- 
nannt. — Im Kreiſe Anklam ſind für den Stan⸗ 
desamtsbezirk Anklam II. (Marienbezirk) dem 
Beigeordneten Albrecht zu Anklam die Geſchäfte 
des erſten Standesbeamten übertragen worden. — 
Der bisherige Seminar⸗ Oberlehrer Dr. Guſtav 
Schürmann iſt zum Seminar-Direktor in Pölitz 
ernannt worden. N 

— (perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Befördert iſt der Reviſions⸗Inſpektor Kiock in 
Stettin zum Packhofs⸗Vorſteher. — Geſtorben iſt 
der Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär Roterberg und der 
Hauptamts⸗Aſſiſtent Kehr zu Stettin. 


Stadt⸗Theater. 

Wieder ein Gaſt ſtellte ſich uns geſtern vor 
in Geſtalt eines Herrn Brodtmann; er gab 
den Grafen in „Figaro's Hochzeit“; von ſeinen 
vielen Mängeln wollen wir nur einige anführen. 
Stimme hat der Herr Gaſt wenig, er ſingt alles 
in ſich hinein, Spiel hat er noch weniger, und 
von Leidenſchaft, Feuer, mit einem Wort Tem⸗ 
perament iſt ihm eine unbekannte Eigenſchaft; 
dies ſo im allgemeinen ſeine Fehler; aber wir 
gerade in Stettin ſind im Baritonfache von früher 
ſehr verwöhnt. Sänger wie Lauppert, Cabiſius 
u. ſ. w. kann man ſehr lange ſuchen ohne ſie zu 
finden, auch Herr Kromer iſt uns noch bedeutend 
lieber als Herr Brodtmann. Herr Brodtmann iſt 
ja eine wunderſchöne Erſcheinung was Größe an⸗ 
belangt, er ſtellt gewiß etwas vor, aber dies allein 
macht es nicht aus, es muß mehr da ſein, um 
aus dem Rahmen der Alltäglichkeit herauszutreten, 
Figur, Stimme und Kenntniſſe. Im übrigen 
ſtehen wir auf dem Boden unſerer früheren Be⸗ 
ſprechung. Frl. Mugrauer genügte nicht, 
weder als Darſtellerin, noch als Sängerin, Herr 
Aumann war ſehr gut, Frl. Bendl ſah 
allerliebſt aus und ſang ebenſo, Herr v. Schmä⸗ 
del ſang den Bartolo, Herr Funke Baſilio, 
Frl. Raddatz die Marcelline; das Orcheſter 
begleitete diskret. ct. 


Bellevue⸗Theater. 
„Heimath“ von Sudermann. 

Mag man die Erſtlingswerke Hermann 
Sudermann's — „Die Ehre“ und „Sodoms 
Ende“ — in Folge ihrer naturaliſtiſchen Grund⸗ 
ideen nicht eben für die Gipfelpunkte der Moral 
halten und mögen deshalb die Meinungen weit 
auseinander gehen, ſo haben dieſe Werke doch 
ſchon bewieſen, daß Sudermann ein echtes Talent 
für dramatiſche Geſtaltung und einen ſcharfen 
Blick für die Schwächen der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft beſitzt und letztere auf das lebhafteſte zu 
ſchildern und zu geißeln verſteht. Der Dichter hat 
zwei Jahre geruht und mit voller Erwartung durfte 
man dem nächſten Kinde ſeiner Muſe entgegen⸗ 
ſehen, da erſcheint daſſelbe, ein 4⸗aktiges Schau⸗ 
ſpiel „Heimath“ und der Erfolg iſt ein noch 

rößerer, als bei den früheren beiden Werken des 
Dichters Geſtern gelangte „Heimath“ im Belle⸗ 
vue⸗Theater zur erſten Aufführung und fand auch 
hier, wie überall, die denkbar günſtigſte Aufnahme. 
Das Stück iſt, wie wir mitgetheilt, in Krefeld 
verboten worden. Warum? iſt uns nicht recht 
erfindlich, nachdem wir es geſtern geſehen, denn 
an allen bisherigen Stücken Sudermann's findet 
ſich in der „Heimath“ ſicher am wenigſten Anlaß 
zum Verbot, dagegegen bietet die Novität eine 
Fülle dramatiſcher Kraft, eine packende Sprache, 
feſſelnden Scenenaufbau, und mit wachſender Theil⸗ 
nahme folgt der Zuſchauer der ſpannenden Ent⸗ 
wicklung, und dies iſt um ſo höher anzuſchlagen, 
als die Handlung eine ſehr dürftige iſt und ſich 
fortgeſetzt auf Vorkommniſſe der Vergangenheit 
ſtützt und außerdem die vorgeführten Charaktere 
nicht geeignet ſind, durchweg unſere Sympathien 
zu erwecken. Der Dichter ſtellt zwei extreme 
Prinzipien gegenüber, das Feſthalten am Alther⸗ 


So endete anch Alles ſteht, 


gebrachten, an den alten Sitten und Gebräuchen, 
wobei 
und die Vergötterung des eigenen 
egoiſtiſchen Ichs, das Pochen auf die durch Noth, 
Sorge und — Schuld ſebſterrungene Kraft. Da 
ſich aber dieſe beiden Prinzipien in Vater und 
Tochter gegenüber ſtehen und ſich bekämpfen, 
wirken die Vorgänge um ſo ergreifender. 

Die Handlung ſpielt ſich fortgeſetzt in einer 
Provinzialhauptſtadt im Hauſe des Oberſtlieute⸗ 
nants a. D. Schwartze ab. Nach feiner Penſioni⸗ 
rung hat letzterer ſein Leben dem Wirken für 
wohlthätige chriſtliche Zwecke gewidmet, bei denen 
er durch den Pfarrer Heffterdingk auf das kräftigſte 
unterſtützt wird. Das einförmige Leben der 
Stadt wird durch ein Ereigniß unterbrochen, es 
it ein Muſikfeſt, eine berühmte italieniſche 
Sängerin iſt zur Mitwirkung für daſſelbe ge⸗ 
wonnen und wird mit den größten Ehrenbezeugun⸗ 
gen empfangen. Auch für das Haus des Oberſt⸗ 
lieutenants wird das Feſt verhängnißvoll, denn 
die berühmte Sängerin iſt die Tochter Magda, 
welche vor 12 Jahren von Schwartze verſtoßen 
wurde und deren Namen in ſeinem Hauſe ſeit 
dieſer Zeit nicht genannt werden durfte. Sehn⸗ 
ſucht nach der Heimath und beſonders nach ihrer 
jüngeren Schweſter Marie hat Magda ergriffen 
und Pfarrer Heffterdingk, der einſt um Magda 
gefreit hatte, aber abgewieſen wurde, übernimmt 
es, die verſtoßene Tochter dem Elternhauſe wieder 
zuzuführen. Hier ſucht der ſtrenge Vater ſeinen 
Willen auch gegen Magda durchzuſetzen, jede freiere 
Geiſtesbewegung ſoll unterdrückt werden, und die 
an Freiheit gewöhnte Künſtlernatur lehnt ſich da⸗ 
gegen auf. Um den Konflikt zu erhöhen, tritt der 
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Regierungsrath von Keller in die Handlung, ein 
Streber mit kaltem geſühlloſen Herzen und einer 
bedenklichen Vergangenheit, er hat Magda kennen 
gelernt, als ſie aus dem Elternhauſe verſtoßen 
war, und ihre Unerfahrenheit benutzt, um ſie zu 
verführen und ihrem Schickſal zu en Der 
alte Oberſtlieutenant erfährt die Schuld ſeiner 
Tochter, er will trotz Alter und Schwäche den 
Verführer zur Rechenſchaft ziehen, doch es gelingt 
ein gütlicher Vergleich, indem der galante von 
Keller um die Hand Magda’s bittet. Er fordert 
jedoch, daß Magda das Kind, das ſie ihm geboren, 
verläßt; dieſe Zumuthung weiſt ſie energiſch 
zurück. Der Vater will ſie jedoch zu dem Bunde 
mit Keller zwingen, er richtet ſogar die Piſtole, 
die den Verführer treffen ſollte, auf die eigene 
Tochter, weil dieſe erklärt, von Keller ſei nicht der 
einzige geweſen, dem ſie ihre Gunſt geſchenkt, und 
bricht, vom Schlage getroffen, todt zuſammen. 
Dies iſt der tragiſche Schluß des Stückes. 

Die Darſtellung im Bellevue-Theater war 
eine muſtergültige. Frl. Schiffel war für die 
den freien Ideen huldigende Magda eine überaus 
tüchtige Vertreterin. Das freie ungebundene Auf⸗ 
treten, gepaart mit Ironie und Spott, gelang ihr 
eben ſo gut, wie die durchbrechende Liebe zu der 
jungen Schweſter und die Zurechtweiſung des 
alten Galan, der ſie einſt verführt und ihr nun 
unter dem Mantel der chriſtlichen Demuth naht. 
Auch in den Scenen des letzten Aktes, in denen 
der Verfaſſer ſtarke Theatereffekte wirken läßt, bot 
Frl. Schiffel recht anerkennenswerthes, wenn ein⸗ 
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Tendenz: feſt. Paris, 18. Februar. Bei einem Bankier 

; denz Artou's aus Köln gefunden und mit Beſchlag 

belegt. 


London lang 
Paris, 18. Februar. Der „Figaro“ meldet, 
die Kaiſerin von Oeſterreich werde heute inkognito 
in Paris eintreffen. 
Cadix, 18. Februar. Alle Angeklagten in 
dem Petarden-Prozeß ſind freigeſprochen worden. 
London, 17. Februar. Das Unterhaus 
nahm nach 14tügiger Debatte die erſte Leſung der 
Homerule⸗Bill ohne Abſtimmung an. Goſchen 
erklärte, die Unioniſten bekämpften die Vorlage, 


Berlin, 17. Februar. 
Butter⸗Wochen Bericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43 — 44. 

Feinſte Sorten waren für Expertzwecke von 
auswärtigen Packern lebhaft begehrt und höher 
bezahlt und auch am Platze geſtaltete ſich der 
Verkauf etwas regſamer, ſo daß die Notirung um 
4 Mark heraufgeſetzt werden konnte. 

Landbutter folgte dieſer Erhöhung nur um 
1 Mark. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 


zelne Stellen auch durch größere Leidenſchaft ge⸗ 
wonnen hätten. Voller Würde gab Herr Teu⸗ 
ſcher den Pfarrer Heffterdingk, den ſtets demü⸗ 
thigen entſagenden Seelſorger und Herr Moritz 
war in Maske und Spiel ein trefflicher Oberſt⸗ 
lieutenant Schwartze, beſonders in den ergreifenden 
Scenen erzielte derſelbe große Wirkung. Auch 
Herr Werthmann traf fir den feigen und 
ſelbſtſüchtigen v. Keller ſtets den rechten Ton. 
Aber au die weniger hervorragenden Rollen 
hatten würdige Vertretung gefunden. Frau 
Gräbert gab eine geſchwätzige Tante mit fei⸗ 
nem Humor, Frl. Kroſchar war als zweite 
Frau Schwartze's voll am Platze und Herr 
Bauberger imponirte als flotter Lieutenant. 
Frl. Plan gab die „Marie“, dieſe Rolle iſt 
zwar vom Dichter kümmerlich behandelt, aber 
etwas mehr Leben konnte Frl. Plan doch darin 
entfalten, ſie blieb fortgeſetzt das eingeſchüchterte 
Töchterchen eines überſtrengen Vaters und ließ 
ſelbſt in den leidenſchaftlichſten Scenen Leben ver⸗ 
miſſen. — Die Regie des Herrn Teuſcher war 
tadellos, der Beifall des zahlreich anweſenden 
Publikums ein fortgeſetzt geſteigerter und iſt wohl 
anzunehmen, daß die Direktion mit der „Heimath“ 
ein Zugſtück erſten Ranges erworben. Wir 
wünſchen ihr den beſten Erfolg! R. O. k. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 17. Februar. (Geſtohlene Brillanten.) 


Der Mlle. Luce, Mitglied der franzöſiſchen Opern⸗ & 


geſellſchaft, die im hieſigen „Apollothegter“ auf⸗ 
tritt, iſt geſtern während des erſten Aktes der 
Vorſtellung aus dem Ankleidezimmer des Theaters 
ein Paar Solitär⸗Brillantohrringe à jour gefaßt 
mit der in der Faſſung eingravirten Nummer 
4500, in Größe und Form eines goldenen Fünf⸗ 
markſtücks, ſowie ein goldenes Armband mit 13 
Brillanten im Geſammtwerth von zwölftanſend 
Mark geſtohlen worden. 


— Wie groß die Karnevalsluſt iſt, welche in 
dem feuchtfröhlichen Münch en herrſcht, dafür 
ſprechen folgende Zahlen aus einer einzigen dorti⸗ 
gen .. .. Leihanſtalt. In derſelben wurden 
nämlich im Laufe der letzten vier Wochen 340 
Betten und nahezu 600 Uhren verſetzt. Die 
baieriſche Hauptſtadt iſt reich an derartigen 
„Wohlthätigkeits⸗Inſtituten““ und man kann 
daher ermeſſen, was die Münchener im Karneval 
„draufgehen“ laſſen. 

— Wie „Daily Chronicle“ berichtet, hat 
Frau Schliemann dem Dr. Dörpfeld Geldmittel 
überwieſen, damit an dem Orte, den ihr ver⸗ 
ſtorbener Gatte als die Stätte des alten Troja 
nachgewieſen hat, weitere Forſchungen vorgenom⸗ 
Dr. Dörpfeld wird dem⸗ 


Dampfer beſuchen. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 18. Februar. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 5 Grad Reaumur. Barometer 
770 Millimeter. Wind: WNW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm lolo 145,00 151,00 bez., per Februar 


—.—, per April⸗Mai 154,00 bez., per Mai⸗Juni markt. 
G., per Juni⸗Juli 156,00 Mais 


155,50 B., 155,00 

B. u. G. 8 3 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 

gramm loko 125,00—128,50 bez, per Februar 

—.—, per April⸗Mai 134 bez., per Mai⸗Juni 

bezahlt. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 

ſcher 133—138. . 

Rüböl feſter, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 52,50 B., per 
April⸗Mai 53,50 B., 
53,50 B. 


135,50 B., 135,00 G., per Juni⸗Juli 136,50 


per September-Dftober 


(Alles per 50 Kilogramm): 

Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaſten: 
la. 99—102, IIa. 95—98, IIla. —,—, abfallende 
90—94 Mark. 

Landbutter: Preußifche und Littauer 


weil ſie glaubten, daß dabei die Integrität des 
Reiches auf dem Spiele ſtehe. Peel habe vor 60 
Jahren, als die Aufhebung der Union beantragt 
wurde, geſagt: „Opposuit natura!“ Die Unio⸗ 
te ; A g We niſteu fügten heute hinzu, ihre Ehre verbiete 
. er PER al 2 ihnen die Zuſtimmung, fie könnten die Loyaliſten 
Baieriſche Land⸗ 8386, Schleſiſche 8386, von Ulſter nicht opfern. Morley vertheidigte 
Galiziſche 77 —80 Mark. die Vorlage, die auf Errichtung eines freien Par⸗ 


— nn laments baſire und angenommen werden würde. 
Hamburg, 17. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Es ſei das beſte Mittel, die prieſterliche 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good geragev Uſurpation in Irland und anderwärts zu 
Santos 5 ER, 3 per 5 81,50, Be bin, indem man fie einer ſtarken, 
Sue: 1,25, per Dezember 80,25. — repräſentativen politifchen Autorität gegenüberſtelle. 
Hamburg, 17. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Als Gladſtone die Vorlage einbrachte, ſand eine 
uckermarkt. (Nachmittagsbericht.) deuben⸗ großartige Ovation der Irländer ſtatt; dieſelben 
ohzucker 1. Produkt Baſis 88 Here Nende⸗ 

ment, neue Uſance frei an ord Hamburg 


= belnd die Hüte. 
er Februar 14,27½, per März 14,22, per Y 
Mai 9442 per G 142% Eu London, 18. Februar. Den „Daily News“ 


Bremen, 17. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ zufolge würden die Inhaber argentiniſcher Obli⸗ 
Bericht.) Raſſinirtes Petroleum. (Offizielle ationen durch das Komitee der Obligationäre 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe. Faß⸗ vertreten werden, welches einen Delegirten nach 
BIN Eee e B. Baum Buenos -Ahres entsenden werde, um über ein 

& E arıt Uebereinkommen zu verhandeln, durch welches 


Wien, 17. Februar. I 8 ; l 
Weizen per Fabiahr 7,68 G., 7,70 B., weitere Emiſſionen von fundirten Bonds verhindert 
Roggen per werden ſollen. 


per Herbſt 7,79 G. 7,81 B. 

Frühjahr 5 1 = er 7 ala London, 18. Februar. 
RE, . ais per iat uni O, \ „nelius Herz' iſt ein ſehr 1 günf kiges, REM 

-_ B. Hafer per Frühjahr 596 G, fürchtet, daß der Kranke einen Schlaganfall er 


98 B. 5 
Amſterdam, 17. Februar. Java-Kaffeeſleiden werde. 
good ordinary 55,00. 8 London, 18. Februar. Den „Daily News“ 
Amſterdam, 17. Februar. Bancazin ns wird aus Kairo gemeldet, daß der Oberkommiſſar 


erhoben ſich von ihren Sitzen und ſchwenkten ju⸗ 


Das Befinden Cor⸗ 


bahn — ͤ 
do. 6% Prioritäten 1 ter Aud 116,00 . 8 
orddeutſcher No 111,00 27 - 
Lombarden 47.50 Telegraphiſche Depeſchen. 
Franzoſen —.— 
in der Rue de Provence wurde eine Korreſpon⸗ 
A 


0 17. Februar, Nachraittags. der Pforte Mukhtar⸗Paſcha abberufen worden ſei. 
Getreidemarkt. Weizen arf Termine Zu feinem Nachfolger ſei Osman-⸗Paſcha ernannt 


beh., 1 5 cet, = 27 =: Rog⸗ worden. 
gen loko geſchäftslos, do. auf Termine feſt, Nach einer Meldung aus Belfort iſt Deco⸗ 
ER 2 5 Tan Her 2 lolo pain, welcher in Folge einer Anklage wegen 
8 17 * RR Sittlichkeitsvergehens aus dem Unterhauſe aus- 
Antwerpen, 17. Fer ruar. Getreide 5 Rr 
Weizen ruhig. Roggen unbelebt. gewieſen worden iſt, in ſeiner Wohnung verhaftet 
Hafer ½ Sh. höher. erſte ruhig. worden. 
men — 8 171 Schu r Cardiff, 18. Februar. Dem drohenden 
15 Minuten. Petroleu Et. Ausſtand von hunderttauſend Kohlenbergwerks⸗Ar⸗ 
2 4 , 95 
8 Raffinirtes Fype weiß loko 1 bez; beitern iſt durch einen gütlichen Vergleich vor⸗ 
u. 3 
die Löhne nach 


per Februar 12/8 B., per März⸗April 
12% 1 ee tember- Dejember 1271, B. ig gebeugt worden, demzufolge 

aris, 17. Februar, Nachmittags. Roh⸗ gleitender Skala um 8 / Prozent erhöht und 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 38,50 
per 


3 3 *herabgefett werden könnten. 
2 ißer Zucker ruhig, Nr. 3 0 Sch 
——— bers Februar 4050, per Mirz, Bukareſt, 18. Februar. Auläßlich des Ab: 


40,75, per März⸗Juni 41,00, per Mai⸗Auguſt lebens der Prinzeſſin Katharina von Hohenzollern 


Dem geſtrigen Ballſeſte des Wohlthätigkeits 
ins, deſſen Präſidentin die Königin iſt, wohn 
en der König und der Thronfolger mit Ge. 


Der Senat zog den Geſetzentwurf über die 
Departementsräthe in Erwägung. 


Weizenladungen angeboten. 


London, in 1555 Chili⸗Kupfer = 
r 1 5 5 7 
eee 11. Februar. Getreide- Lanolin eee Lanolin 


Weizen 1½ d. niedriger, Mehl ruhig, 

11 d. höher — Wetter: Schön. 

Glasgow, 17. Februar, Nachm. Roh- 

eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
44 Sh. 6 d. Käu 


4 ſtellen und Wunden. 
rants S fer, 50 Verkäufer Vorzüglich Ergulnung puter Haut 
Deckungsmaterial nicht vorhanden. L Yorzü lie Klatten, bel kleinen N nd 
Glasgow, 17. Februrn, Die Vorräthe von Zu 9 Zinntuben à 40 Pfg. in Blechdosen à 0 und 
Noheiſen in den Stores belaufen ſich auf 342,155 10Pf.in den meisten Apotheken und Drogerien. 
Tons gegen 503,408 Tons im vorigen Jahre. General-Depöt: Richard Horsch, Berlin NW. 21. 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 66 gegen 78 im vorigen Jahre. 

Newyork, 17. Februar. echſel auf Lon⸗ 
don 4,86½. Petroleum in Newyork 5,30, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers) 
5,50. Pipe line certificates per Mürz — D. 


Lanolin-Toilette-Cream 


empfiehlt 


Theodor Pee, 
Stettin, Grabow e- O., Zülleho w. 


